
Besprechungen

„Ausnahmezustand“ verfassungsrechtlich zC- hebt, ISt der Verfassungsgeber der Notstands-
regelt und damit die SOß. „Notstandsverfas- verfassung bemüht, w 1e wohl ın keinem ande-
sung“ geschaffen. In insgesamt 73 Fiällen ren and der Welrt die demokratische un
wurde hierbei das Grundgesetz für die Bun- rechtsstaatliıche Ordnung 1m Grundzug auch
desrepublik Deutschland erganzt und dadurch 1n den Lagen der 2ußeren Gefahr w ıe der

inneren der freiheitlichenentscheidend verändert. Erschütterung
Der Verf., Zt Vorsitzender des Rechts- Grundverfassung erhalten. Dıiıe Frage bleibt

ausschusses des Deutschen Bundestags un 2US allerdings, ob 1n Anbetracht der detaillierten
Jlangjähriger parlamentarischer Tätigkeit mMI1t rechtsstaatlichen Sicherungen der Rechte der
dieser Materıe 1n hervorragendem Ma{ VeI- Bürger un der damıt gegebenen Begrenzun-
E unternımmt CS 1n dem vorliegenden SCNHN der Befugnisse der Exekutive die Not-
kurzen Kommentar, die Notstandsartikel 1NS- standsverfassung 1mM Ernstfall auch wirklich
besondere 1mM Hinblick auf den Fall erläu- praktikabel 1STt.
tern, „daß ıhre Anwendung einmal aktuell Verhältnismäßig eingehend erortert der
ayırd“ (9) Die Kommentierungen sind dabeı ert. uch die 1mM Zuge der Notstandsverfas-

geschrieben, daß s1ie auch Benutzern hne SUung dem Art. des Grundgesetzes als Abs
Juristische Vorbildung verständlich SIn Wer angefügte Bestimmung ber das Wi;derstands-
sıch ber Rechtsfragen in bezug aut die Stel- recht. Darın wiırd allen Deutschen das echt
lung, Stärke, den ınsatz und dıe Aufgaben Z Wi;derstand „ZEDECN jeden“ zuerkannt, der
der Streitkräfte, die Kommandogewalrt 1m 6S unternımmt, die verfassungsmäfßige Grund-

außerordentlicheVerteidigungsfall, Befug- ordnung 1M Innn des Art beseit1-
nısse der Bundesregierung und der Landes- SCI, sofern andere Abhilte ıcht möglich ISTt

1mM Notstandsfall iınformieren 4— Dem Vertasser 1St für seinen soli-regierungen
wiıll, findet j1er zuverlässıge Intormation ARNS den und zuverlässıgen KOommentar cehr
erstier Hand danken. Zu wünschen 1St freilich auch, da{fß die

Wıe der Bonner Staatsrechtslehrer Ulrich in diesem Band enthaltenen Regelungen nıe-
Scheuner 1n der „Einleitung“ (11—18) hervor- mals ktuell werden mögen.

Listl SJ

Tourismus

bunten Vieltfalt VO Feriendort 1n der hönWAGNER, Friedrich Dıe Urlaubswelt Von

MOTSCN., Erfahrungen und Prognosen. Düssel- ber den Jugendtourısmus bıs ZUu „Club
dortf Diederichs 1970 775 Kart. 22,— Mediterranee“. Seine Prognosen verarbeiten

Miıt zunehmender Freizeıit werden dıe Pro- die bısherigen Theorien, dıe sıch mMIt dem
bleme w1e die Aufgaben 2AUS Urlaub, rho- Phänomen des Tourısmus beschäftigten. Seine
lung un Tourismus VO  3 Jahr Jahr wach- „Vısıonen“ VO touristischen Paradıes und
SCI1L, Folgerungen AZUS dieser Tatsache zıehen der Hölle“ .e nehmen insoweıt den
ıcht NUur Tourismusunternehmungen 1n ihren gesellschaftskritischen Ansatz VO  -

Planungen un Regierungen ferner Länder Enzensberger (Vergebliche Brandung der Fre1i-
1m Autbau He Industrien, Konse- eıit. Eıne Theorie des Tourısmus) auf, als S1Ee
QUECNZECN bedenken auch Futurologen, Anthro- der Tatsache gerecht werden, da{fß Tourısten
pologen un: die Kırchen (am 93 1970 Individuen sind, „dıe alljährlıch verreisen,
gründete Papst aul VI dıe Päpstliche Kom- Menschen mı1t ıhren Wünschen, Erwartungen
1ssıon für Auswanderer- un TLourismus- und Hoffnungen. Sıe sollen den Zwängen des
seelsorge). Fr. Wagner, Herausgeber der ‚sekundären S5Systems’, w1e€e N Hans Freyer
Reisebeilage der FAZ, berichtet 1n diesem N!  NT, ıcht durch Ilusionen VO:  3 Freıiheit eNTt-

Bu ber den heutigen TLourısmus 1n seiner gehen, sondern durch sSOuveranen Gebrauch
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Bedingungen un Möglichkeiten, w1ıe sorger“ (30 von Rom herausgegeben
Ss1e keıin Zeıtalter vorher besaß“ Be- worden, ine sehr fleißige Arbeit. Dennoch:
enklich stimmt Wagners Feststellung: „Dıie die ücke einer Tourismuspastoral (von eıiner
umfassende theoretische Stellungnahme des Gesamtpastoral t ablösbar, vermutlich S1e
Katholizismus ZU Gesamtbereich der moder- ın iıhren Nöten un: Aufgaben NUr akzentuile-
N  - touristischen Urlaubswelrt steht .:. noch ren!; NEeCUu aufgewiesen haben, 1St nıcht das
aus (53) Inzwischen 1St ohl eın „Allge- letzte Verdienst des sehr lesenswerten Buchs
me1ines Direktorium für die Touristenseel- Bleistein SJ

DIESEM HEFT

Am Junı dieses IS erließ die Römische Glaubenskongregation pastorale Normen er
das Bußsakrament, die auch die Bußandachten ehandeln un ıhre Abgrenzung VO der sakra-
mentalen Lossprechung in der Einzelbeichte einschärten. KARL RAHNER formuliert e1in-
zelne Aussagen dieses Dokuments Bedenken theologischer un pastoraler Art Er ze1gt,
welchen Bedingungen un 1n welchen Fällen Bufßandachten sinnvoll seın können un! fragt
nach dem Verhältnis VO  } Sündenvergebung und sakramentaler Absolution.

Heıinriıch Heıne, dessen 175 Geburtstag Dezember begangen wiırd, beschäftigte sıch
zeitlebens MI1t der polnischen Frage. Auf dem Hıntergrund VO Heınes Biographie un Lebens-
werk veht ERNST OSEF RZYWON der Frage nach, ob be1 Heıne eın Modell für Möglichkeiten
un: Wege einer deutsch-polnischen Verständigung auch 1n der heutigen Siıtuation finden sel1.

VWALTER KERN, Professor für Fundamentaltheologie der Universität Innsbruck, spricht
Schwerpunkte der Auseinandersetzung mi1t den humanıiıstıschen Atheıismen der Gegenwart
Nach einem 1m Oktoberheft erschıenenen einleitenden Teil ber Umtfteld un Vorgeschichte
wurden (1im November) die marxıstıischen un ex1istentıialıstischen Hauptformen des atheist1-
schen Humanısmus dargestellt. Nun Wll'd abschließend eine Stellungnahme mIt ENTISPTrE-
chenden Konsequenzen für das Selbstverständnis des Christen versucht. Der Grundgedanke:
Gott ISt, als Schöpfer, ıcht der Konkurrent, sondern Fundament un Garant der Weltgestal-
tung un Freiheitsentfaltung des Menschen.

Wo die Krise der Autorıität eıner öfftentlich aum noch bestreitbaren Tatsache geworden
1Sst, haben viele Erzieher bereits aufgegeben, für die Autorıität 1m Erziehungsprozefß eın
u Wort einzulegen. S1e versuchen mMIit pragmatischen Lösungen die Autoritätskonflikte
bewältigen. KROMAN BLEISTEIN möchte mMI1t konkreten Anregungen (etwa der Spielraumtheorı1e)

einer Sıcht un Praxıs der Autorıität 1m Erziehungsvorgang ermutigen.

OHANNES BINKOWSKI, Verleger un Chefredakteur in Stuttgart, hat dıe Absicht, die WeIlt-
hın VO  3 ideologischen Thesen beherrschte Medien-Diskussion versachlichen. Er greift die
Themen heraus, die heute 1mM Vordergrund der Auseinandersetzungen stehen: privatwirtschaft-
lıche Struktur der Presse, „OÖftentliche Aufgabe“ der Presse, „Demokratisierung“, „innere
Pressetreiheit“ un Pressekonzentratıion.
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